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Peter Scheibert: Die russische Agrarreform von 1861. Ihr e Problem e un d der 
Stan d ihre r Erforschung . (Beiträg e zur Geschicht e Osteuropas , Bd 10.) 
Böhla u Verlag. Köln , Wien 1973. XII , 195 S. 

Aus eine m Forschungsberich t erwachsen , enthäl t diese Veröffentlichun g viel 
meh r als nu r ein Refera t der neueren , vornehmlic h von sowjetischer Seite 
stammende n Arbeiten übe r die Agrarreform un d die Bauernbefreiun g in Ruß -
lan d von 1861. Es handel t sich um eine problemorientiert e Darstellun g des 
Gesamtvorgange s auf de r Grundlag e de r neuere n Forschung , die z. T. sehr 
star k ins einzeln e geht . I n logischer Abfolge werden (als Einführung ) Frage n 
der Gutswirtschaf t un d des bäuerliche n Wirtschaftens , (in systematisch-chrono -
logischer Anordnung ) Vorbereitun g un d Verwirklichun g de r Refor m sowie (ab-
schließend ) ihr e Durchführun g auf regionale r Ebene , gleichsam ,an der Basis', 
beschrieben . 

I n den erste n beide n Kapitel n gelangt der Vf. hinsichtlic h des gutsbesitzende n 
Adels in Rußlan d zu eine r bedeutende n Differenzierung , die sich in de r neuere n 
Literatu r erst allmählic h durchzusetze n beginnt : den wenigen Latifundienbe -
besitzer n un d Magnate n mi t ihre m riesigen Landbesit z stan d die Masse der 
kleineren , um die Mitt e des 19. Jhs . schon weitgehen d verarmte n ode r ver-
schuldete n Gutsherre n gegenüber , die nich t meh r mi t Gewin n wirtschafte n 
konnten . Ein e exakte Quantifizierun g dieser Verhältniss e läßt die Quellenlag e 
jedoch nich t zu. Doc h gewinn t de r Auto r von hie r aus ein wichtiges Zwischen -
ergebnis , welches von der sowjetischen Forschun g nu r erst vereinzel t (z. B. in 
den Arbeiten von B. G . L i t v a k ) aufgegriffen worde n ist: Di e Folge der 
Agrarrefor m war, von volkswirtschaftliche r Sich t aus betrachtet , nich t nu r eine 
wachsend e Verelendun g des Bauerntum s auf Grun d eine r ständi g zunehmende n 
Ausbeutung ; sonder n der ökonomisch e Niedergan g betra f ebenso auch die 
Masse de r kleinere n Gutswirtschaften , die unte r den neugeschaffene n Bedin -
gungen erst rech t nich t meh r mi t Gewin n arbeite n konnten . Fü r die auf die 
Refor m folgende n Jahrzehnt e ist dieser Tatbestan d von großer Bedeutun g 
gewesen. 

De r regional e Teil dieser gediegene n Untersuchun g ist besonder s interessant . 
Wie die Ostseeprovinzen , so bleibt auch Pole n ausgeklammer t (stat t dessen wird 
verwiesen auf: I. I . K o s t j u s k o : Krest'janskaj a reform a 1864 goda v Carstv e 
Pol'sko m [Di e Bauernrefor m des Jahre s 1864 im Königreic h Polen] , Moska u 
1962, 494 S.);  für die Leser der „Zeitschrif t für Ostforschung " dürft e vor allem 
wichtig sein, was de r Vf. übe r die „Westgebiete " aussagt, worunte r Litauen , 
Weißrußlan d un d das Gouvernemen t Smoleńs k zusammengefaß t werden . Da ß 
die gutsherrliche n Verhältniss e hie r ehe r den ostpreußische n als den zentral -
russische n Zustände n glichen , erschein t als eine sehr pointiert e Aussage; aller-
dings waren die historische n Voraussetzunge n un d die sozialen Gegebenheite n 
in de r Westregion tatsächlic h voller Besonderheiten . Zu m eine n wirkte der 
polnisch e Aufstand in die Durchführun g der Bauernbefreiun g hinein : den 
Aufständische n ging es primä r ja nich t um ein e grundsätzlich e Änderun g der 
Besitzverhältnisse , sonder n sie verfolgten ,nationale ' Interesse n un d mußte n 
dahe r die Wahrun g des Besitzstande s erstreben . Insofer n ging es hie r vorwie-
gend um Einzelfrage n wie günstiger e Zuteilunge n un d bessere Ablösungsbe-
dingungen . Ein anderer , wesentliche r Fakto r erwuch s aus dem Vorhandensei n 
der jüdische n Ansiedlungsrayon s in der westliche n Region . D a durc h diese 
besonder e soziale Situatio n die Städt e gleichsam ,blockiert ' waren , ergab sich 
für die Bauer n rasch ein Druc k durc h Übervölkerung , welcher der Durch -
führun g de r Reforme n hindern d im Wege stand . — An diesen , hie r besonder s 
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hervorgehobenen Beispielen wird abschließend deutlich, was ft'r das ganze 
Buch gilt: Es ist dem Vf. gelungen, auf den Zusammenhang von Agrarreform, 
Bauernbefreiung und sozialem Wandel in Rußland hingewiesen zu haben. 

Berlin Klaus Meyer 

Julia Oswalt: Kirchliche Gemeinde und Bauernbefreiung: soziales Reformden-
ken in der orthodoxen Gemeindegeistlichkeit Rußlands in der Ära Alexan-
ders II. (Kirche im Osten, Monographienreihe, Bd 12.) Verlag Vandenhoeck 
& Ruprecht. Göttingen 1975. 137 S. 

Die Dissertation Julia O s w a 11 s , die am Lehrstuhl für Osteuropäische Ge-
schichte der Universität Frankfurt entstanden ist, will die Diskussion um die 
Reformvorhaben verfolgen, die in der russisch-orthodoxen Kirche zu Beginn der 
Regierungszeit Alexanders II. über die Neugestaltung der Gemeindearbeit und 
-Organisation entstanden ist. In fünf Kapiteln berichtet sie über die „Grün-
dung von Zeitschriften als Diskussionsforum", die „Erziehungs- und Fürsorge-
arbeit in den kirchlichen Gemeinden" und die Versuche, sie intensiver zu ge-
stalten und den Erfordernissen der Zeit anzupassen, die Diskussion um die 
Gemeindeverfassung, wie sie zu jener Zeit bestand, und die praktischen Ver-
suche, das kirchliche Gemeindeleben zu reformieren, sowie über die „Maß-
nahmen der Regierung in bezug auf die Verfassung der kirchlichen Gemeinde" 
(S. 7). Die Arbeit spricht damit nicht, wie ihr Untertitel nahelegt, ein gesell-
schaftsbezogenes, soziales Reformdenken unter der russisch-orthodoxen Geist-
lichkeit an, sondern bezieht „sozial" lediglich auf die äußere Gestalt der Kirche 
und ihrer Arbeit. 

Als Ergebnis stellt die Untersuchung heraus, daß die Bestrebungen von 
geistlicher und weltlicher Seite für eine Reform der Kirchenverfassung und der 
kirchlichen Arbeit ihre Grenze in dem Willen des Gesetzgebers gefunden hät-
ten, den gesellschaftlichen Kräften wohl Mitarbeit im Bereich der Kirche zuzu-
billigen, ihnen aber keine Verantwortung oder gar die Selbstverwaltung in 
selbständigen Kirchengemeinden zu übertragen (S. 125 f.). Der Raum für Eigen-
initiativen blieb in kirchlichen wie in anderen Bereichen stark eingeengt, wenn 
auch die Diskussion in der Kirche auf eine ähnliche Aufbruchsstimmung hin-
deutete, wie sie nahezu überall in jener Zeit bestand. 

Als Quellengrundlage benutzt die Vf.in die überregionalen kirchlichen 
Zeitschriften, die sie vor allem für die Jahre 1860—1865 auswertet. Quellen-
grundlage und Zeitraum machen die Grenzen der Untersuchung deutlich. Julia 
Oswalt zeichnet eine Diskussion nach, die in wesentlichen Grundzügen bekannt 
ist und zu der sie nur noch weitere Einzelheiten hinzufügen kann. Das Ergebnis 
übernimmt sie daher auch aus der Literatur und überträgt es auf den Bereich 
der Kirche, ohne das Ende der Diskussion aus den Quellen wiederzugeben. 

Überhaupt fehlen vielfach die Bezüge zu den allgemeinen geistigen Bewe-
gungen jener Zeit, die einer Einbettung der Diskussionspunkte in sie und 
einer genaueren Erfassung ihres Stellenwertes dienten. So teilt die Vf.in mit, 
daß die Reformgeistlichen Anregungen aus dem Westen und aus der vorpetri-
nischen Zeit empfangen hätten. Inwieweit, ist zu fragen, stand slawophiles oder 
von Westeuropa beeinflußtes Gedankengut hinter den Anschauungen? Verban-
den sich die Anregungen zu ausgebauten Konzepten, die sich in ihrer Tendenz 
an eine der Richtungen anlehnten? Lassen sich Linien oder gar Strömungen 
in der Diskussion verfolgen, die sich in den einzelnen Kontroverspunkten über-
greifend niederschlagen? 


